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Neuer Gewaltakt gegen deutschen Dampfer
Deutschland zu weiteren Gegerrmatznahmrn gegen das rote SeerSubertum genötigt

Bern«, 4. Januar.
Nach am Sonntag eingegangenen Nach-

richten ist eine weitere flagrante
Verletzung deutschen Hoheits¬
rechtes  durch rote spanische Bewachungs¬
fahrzeuge an der spanischen Nordküste fest-
gestellt worden. Der Kapitän des Dampfers
„Pluto " meldet, datz das Schiif am 20. Te-
>ember 21 Seemeilen nördlich von Bilbao
von zwei größen roten Fischdampfern durch
Beschießung angehalten worden ist und zwei
Stunden zur Kursänderung ans Bilbao ge¬
zwungen wurde. Hieraus geht hervor, datz
die röten Machthaber in Spanien schon seit
längerer Zeit ihren Scestreitkräften Weisung
erteilt haben, gegen deutsche Handelsschiffe
vorzugehen und zwar offenbar auch dann,
wenn sie sich weit außerhalb der spanischen
Hoheitsaewässer befinden. Ties bestätigt fer¬
ner. daß der deutsche Dampfer „Palos"
gleichfalls weit außerhalb der spanischen
Hoheitsgrenze aufgebracht worden ist, was
von den roten Machthabern bekanntlich ab-
geftugnet wird.

Ter Kreuzer „Königsberg" hat am 3. Ja¬
nuar mittags den spanischen roten Dampfer
„Maria Juguera " an der nordfpantschen
Küste aufgebracht.

Reiche Beule der Nationalen
Nach mehrtägiger Opcrationspause haben

die nationalen Truppen den Bormarsch am
linken Flügel der Madrider Front wieder
ausgenommen und im Frontabschnitt
Boadilla del Monte  Villafranca dcl
Castillo. das Gebiet nördlich von Nomanil-
los und Manilla erobert. Dabei erbeuteten

E sie zwei schwere Sowiettanks mit eingebau¬
tem Kleinkalibergeschütz, Maschinengewehre,

Karabiner . Lastwagen und Personenkraft,
wagen. Tie Roten hatten hohe Verluste,
u. a. den eine Tankabteilung befehlenden
französischen Masor  und zahlreiche

Frarnosen des Internationalen Bataillons.
Im Süden wurde das eroberte Gebiet der
Provinz Iaen gesäubert: die Beute betrug
50 Maschinengewehre. 10 Maschinenpistolen.
283 Gewehre ausländischer Herkunft. 83
Kisten mit Handgranaten . 100 000 Schuß
Munition . Gasmasken und drei Lastkraft¬
wagen mit noch nicht gesichtetem Kampf¬
material . Die Fahl der zu den Nationalen
überlaufenden Angehörigen der Noten Miliz
wird täglich größer. Drei zweimotorige rote
Flugzeuge wurden von den Nationalisten ab-
geschosten: sie selbst verloren über Madrid
einen Beobachter.
Meuterei in Barcelona?

Das Chaos bei den Roten wird immer
größer. Der rote General Martinez Monte
ist wegen der dauernden Niederlagen in sei¬
nem Frontabschnitt vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt worden. In Barcelona wurden nach
einer „Times"-Melduna auf Befehl der kata¬

lanischen Mackhtaber bie Anführer der so¬
genannten ..Fünften Kolonne von Barce¬
lona " unter der Beschuldigung verhaftet.
Pläne vorbereitet zu haben, um „eine Lan¬
dung nationalistischer Streitkräfte an der
katalanischen Küste zu erleichtern". Staats¬
präsident" Aza na fühlt stcki in Barcelona
auch nicht mehr sicher und soll beabsichtigen,
demnächst nach Valencia zu überstedeln.

.Echo de Paris " ergänzt diesen Bericht:
Die Lage in Barcelona und Dalenci« wird
immer schwieriaer. In der letzten Woche lind
rn Barcelona zahlreiche Ausländerwohnun --
gen geplündert worden, darunter acht Woh¬
nungen von Franzosen. Die ausländischen
Diplomaten haben wegen der Verletzung des
Kuriergeheimnisses durch die roten Macht¬
haber den Kurierdienst eingestellt und beför¬
dern ihre Nachrichten nur noch durch Kriegs¬
schiffe. In Valencia fallen täglich etwa
60 bi 8 100 Menschenleben  dem roten
Mordrausch zum Opfer.

„Britische Politik friedensgefkihrdend !*
Scharfe Kritik Garvina an der Spanienpolitik Großbritanniens

X London, 4. Januar.
Mit den Gefahren der britischen spanischen

Außenpolitik setzis  sich Garvin  im „Obser-
ver" ausführlichauseinander , wobei er u. a.
'feststellt, daß die Parteigänger sogenannter
„Volksfronten" glauben, daß nach der
„Niedsrlage der Nationalisten " in Spanien
so etwas wie eine fortschrittliche Linke in
Spanien herauskommen würde. Demgegen¬
über sei festzustellen, daß die Verbündeten
Noten niemals gewinnen können. In Valen¬
cia ist der wahre Herd der Kamarilla , die
sich „Negierung" nennt, Moses Rosen¬
berg.  der Sowjetbotschafter. Die Kamarilla
von Valencia ist unfähig, ein konstruktives
Regime zu schaffen. In Spanien wird

Schamlose Lügenhetze der roten Verbrecher
Wie man die deutschen Seestreitkräfte verleumdet und herausfordert

den
ver-

Scitdem die spanischen Kriegsschiffe
sowjetrussischen Dampfer „Komsomol"
senkt haben, hat seitens der Sowjetprefse ein
ungeheures Kesseltreiben  ein¬
gesetzt. Man schreit nach Vergeltung und
läßt kein Mittel unversucht, in diesen „Ver¬
geltungsschrei" auch jene Schiffe einzubezie¬
hen, die znm Schutze der Interessen ihrer
Staaten und Landsleute in einem Zustande
von Notwehr handeln. Nachdem rote spa-
Nische Seestreitkräfte außerhalb der spanischen
Hoheitsgewässer den deutschen Dampfer
„Palos"  festsetzten und späterhin völlig
ungerechtfertigt  einen Pastagier und
einen Teil der Ladung zurückbehalten haben,
sahen sich deutsche Kriegsschiffe wegen jenes
völkerrechtswidrigen Verhaltens genötigt.
Gegenmaßnahmen  zu ergreifen.

So wurden die spanischen Dampfer „So-
ton" und „Aragon" ausgebracht, ohne daß
ihren Besatzungen ein Haar gekrümmt wor-
den wäre. Im Falle des spanischen Damp-

."Soton " hat der deutsche Kreuzer
„Königsberg" den Dampfer auf Grund ge-

dieser weigerte, zu stoppen.
Jetzt unternehmen die Piraten von Bilbao
einen schamlosen Verleumdungs-
keidzug.  wenn sie verlautbaren lasten,
daß sich augenblicklich im Hafen von Gue-
raria mehrere Einheiten der deutschen Kriegs-
marine befanden. Hierzu nä«ß mit Nachdruck

baß sich im Hasen von Gue-
Ers ° Ü " ^ " tlchen Kriegsschiffe befinden.

das völkerrechtswidrige Anhalten des
deutschen Dampfers „Palos " hat die Gegen-
aktwn des Kreuzers „Königsberg" ausgelöst.
AbermitdenLügen der roten Rechts-
"recher  ist es noch nicht genug.

ba? ^ ? Ä .ffentlicht die „United Preß ".
Damvst̂ ms / Wsschiffe den englischenunk äum Stoppen gebracht
»md durchsucht batten. Auch diese Melduna ent-

spricht inkeinerWeisedenTatsachen
und wird deutscherseits mit dem notwendigen
Nachdruck zurückgewiesen werden. Es läßt sich
nicht leugnen, daß sich die Situation auf dem
Wasser außerordentlich zugespitzt hat . Seitens
des sowjetrussischen Marinemini-
steriums  wird ja denn auch kein Mittel
unversucht gelassen, hier unten zu neuen
Zwischenfällen zu provozieren.
Daß nun in die spanischen Gewässer eine ganze
sowjetrussischeU-Boots-Flottille eingefahren
ist, läßt mit erschreckender Deutlichkeit den gan¬
zen E r n st der Lage erkennen.

Was außerhalb der Hoheitsgrenzen geschieht,
ist, wie schon gekennzeichnet, ein völker¬
rechtswidriger Eingriff.  Deutsch,
land wird es unter keinen Umständen dulden,
daß man seine Schiffe, die abseits der spani¬
schen Auseinandersetzungenstehen, irgendwie
belästigt oder annektiert. Die Schiffe der roten
spanischen Marine sowie die der Sowjets
mögen sich gesagt sein lasten, daß jeder Ver¬
such, deutsche Schisse anzuhalten, mitdeut -
schenBergeltungsmaßnahrnenbe-
antwortet  werden wird. So hat ja auch
Deutschland wissen lassen, daß, sobald die Ver¬
letzung der deutschen Hoheitsrechte durch Ueber.
gäbe des Passagiers und des genannten Teiles
der Ladung an den deutschen Kreuzer wieder
gutgemacht ist. auch die Einstellung der deut-
scheu Gegenmaßnahmenerfolgen wird.

Wenn jetzt von irgendwelchen Seiten der
Versuch unternommen wird, die Dinge so dar-
zustellen, als üben die deutschen Seestreitkräfte
m spanischen Gewässern Willkürakte aus, so
muß dieser Verleumdungsfeldzug auf dar
schärfste zurückgewiesen  werden.
Deutschland hätte Wohl, nachdem wieder ein
ungeheuerliches Verbrechen gegen einen Deut-
schen in Bilbao begangen worden ist, am ehe¬
sten Veranlassung, sich über Willkür und
Biratentum zu beklagen- ' — - —

c » nur ern nationales Spanier
oder gar kein Spanien geben
Britische Konservative, die sich— Gott sei'!
geklagt — weigern, das zu sehen, sind vo»
internationalen Kommunismus getäufch
oder dessen Werkzeuge.

Die fremde Einmischung in Spanien Haber
die Sowjetregierung und die Komintern
begonnen. Die üble Vorzeichen aufweisend«
Negierung Blum in Frankreich, die mit
Händen und Füßen an Sowjetrußland ge¬
bunden ist. ist diesem Vorgehen gefolgt. Wenn
Großbritannien sich mit Paris in dieser
Angelegenheit zu sehr verbindet, so scheint
das nichts weniger denn eine Verrücktheit
für die britische Politik zu sein; es ist auch
sehr unklug. Eine solche Politik
geht gegen die fundamentalen
Interessen des britischen Nei-
chenS und gegen den allgemeinen
Frieden.  Wenn die britische Politik ihre
Verpflichtungen so sehr überschreitet, daß sie
bei jeder kritischen Gelegenheit mit Frank¬
reich und Räterußland zusammengeht, dann
gibt es keine Hoffnung mehr für einen all¬
gemeinen Frieden in der Welt.

London, 4. Januar.
Wie die „Daily Marl" meldet, wird a m

kommenden Freitag von Glasgow
ein neuer Transport britischer Marxisten nach
Spanien abgehen, um dort auf seiten der
Roten zu kämpfen. Die Rekrutierung ist von
der schottischen kommunistischen Partei organi¬
siert worden.

««» Srltsnd liestkl Wafsts
Paris , 4. Januar.

„Echo de Paris " weiß zu berichten, daß
eine «Wendung von nicht weniger als 20 000
Gewehren für die spanischen Bolschewisten
von Rotterdam und Amsterdam über die
französisch-spanische Grenze befördert wurde.
In seinen weiteren Mitteilungen über die
Verletzung des Nichteinmischungsabkommens
durch Frankreich wird berichtet, daß die vor
einigen Wochen zur Ausbildung nach Frank-
reich gekommenen spanischen roten fflieger
täglich über dem Flugplatz von Mecuix Vom-benabwürie üben.

Mttvvstr der«oiev
Pari «, 4. Januar l9Sk.

Das „Echo de Paris " berichtet, ein vor
einigen Tagen nach Paris geflüchteter be-
kannter spanischer Arzt habe mitgeteilt, daß
am Tage vor seiner Abreise aus Madrid
l500 pensionierte Offiziere  in
der Umgebung von Madrid erschossen
worden seien. Die Bolschewistenhätten sie

bbm Vorwand der Auszahlung eines
Reftbstrages ihrer Ruhegehälter inL Innen-

Adslrsl Pasl VeWes
Berlin,  ö . Januar.

I « de» Abendstunden des 4. Januar ver»
starb nach kurzer, schwerer Krankheit der
frühere Chef der Marineleitnng , Admiral
Panl  Behncke. *

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
widmet dem verstorbenen Admiral folgenden
Nachruf:

„Am 4. Januar verschied im 71. Lebensjahr
Admiral Paul Behncke, Ritter des Ordens
Pour le Msrite . Mit ihm geht ein Führer von
uns , der durch das Wesen und Wirken seiner
klaren und lauteren Persönlichkeit seinen
Namen in die Geschichte der Kriegsmarine,
eingetragen hat. Vornehm im Denken, un¬
beirrbar im Zielerkcnnen und Ziclsctzcn,
gradlinig und folgerichtig im Handeln, kühn
im Wagen, steht der Mitarbeiter des Groß¬
admirals von Tirpitz, der Führer des Spitzen¬
geschwaders in der Skagerrak -Schlacht, der
Seebefehlshaber bei der Eroberung der Bal¬
tischen Inseln , der Mitschöpfer und Vor¬
kämpfer der Reichsmarine vor unseren
Augen.

In stolzer Trauer senkt die Kriegsmarine
ihre Flaggen an der Bahre dieses Führers
der Marine , dieses ritterlichen Seemannes
und vorbildlichen Soldaten.

Raeder,  Generaladmiral , Dr . h. c.
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ."

*

Admiral Behncke war am 13. August 1866
in Süsel (Fürstentum Lübeck) als Sohn eines
Landwirts geboren. Sein Name ist schon vom
Weltkrieg her allen Deutschen wohl bekannt.
Zu Beginn des Krieges hatte er den wichtigen
Posten eines stellv. Admiral -Stabschefs inne.
Im Jahre 1915 wurde ihm als Konteradmiral
die Führung des 3. Geschwaders übertragen,
das aus den acht neuesten Großkampfschiffen
der damaligen Flotte bestand. Als Chef die¬
ses Geschwaders nahm er an Ser Seeschlacht
am Skagerrak teil und wurde durch eine
feindliche Granate schwer verwundet

Im März 1917 hatte Behncke als Vize¬
admiral ausschlaggebenden Anteil an der Er¬
oberung der baltischen Inseln , wobei das
russische Linienschiff „Slawa " vernichtet
wurde. Für diesen Erfolg wurde er mit dem
Pour le Mörite ausgezeichnet. Im September
1918 übernahm Behncke die Leitung d-S
Reichsmarineamtes . Mit Ausbruch der Revo¬
lution erhielt er seinen Abschied.

Im September 1920 trat Behncke ernent
in den aktiven Dienst und übernahm ten
Posten des Chefs der Marineleitung , den er
bis zum Jahre 1984 bekleidete. Ungehcur s
hat der Admiral in jenen trüben Jahren der
Gystemzeit für den Neuaufbau der Flotte ge¬
leistet. Er bemühte sich erfolgreich. Sie kleine
Streitmacht , die Deutschland auf Grund des
Bersailler Diktats verbliebe» war, aus dem
Politischen Tageskampf herausznlöfen in-d
ihr den Geist einer fast gänzlich verloren
gegangenen Tradition wiederzugeben.

Nach seiner endgültigen Verabschiedung
übernahm Admiral Behncke die Leitung der
deutsch-japanischen Gesellschaft und erwarb sich
hierbei große Verdienste um bie Festigung
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Japan.

Ministerium gelockt, sie dann verhaftet und
ohne weiteres ermordet. Der Vertreter deS
internationalen Noten Kreuze« in Madrid,
Dr. Hery.  habe von diesem Massenmord
photographische Ausnahmen
machen und ein Protokoll darüber aussetzcn
können. Dr. Hery habe dann an Bord de«
Flugzeuge« der französischen Botschaft Spa¬
nien verlassen wollen, da« Winerzeit von den
Roten abaeschosten wurde. Ta « Blatt spricht
dann die Vermutung au«, daß die spnnisck en
Bolschewisten das Flugzeug der frarizösisi n
Botschaft verfolgen und beschießen ließ.ü,
weil sie gewußt hätten , daß Tr . Hery mit
seinem belastenden Material an Bord der
Maschine war . Ueber das weitere Schicks»!
des Dr . Hery, der nach den seinerzeit vor-
liegenden französischen Presseberichten bei
dem Absturz des Flugzeuge« schwer verieftt
tvrwde, ist nicht« bekannt.



Ehe». RstsMtWWem
treibt Rüssttschosde

Hamburg. 4. Januar.
In einem Prozeß gegen den 34jährigen

Bernhard Kettenhausen,  einen
ehemaligen Gaukassierer des
Rotirontkämpferbundes , erkannte
die Große Strafkammer des Hamburger
Landgerichts wegen Verbrechens gegen das
Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und
der deutschen Ehre auf eine Zuchthausstrafe
von 2 Jahren . Schon in der Zeit, als er noch
kommunistischerFunktionär war, unterhielt
Kettenhausen intime Beziehungen zu einer
geschiedenen Frau , die Jüdin  ist . Als er im
April 1936 nach Verbüßung einer Gefängnis-
strafe, die er wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat erhalten hatte, aus der Strafanstalt
entlassen wurde, wurde er ausdrücklich auf
die Nürnberger Gesetze hingewiescn. Trotz¬
dem ging Kettenhausen noch am Tage seiner
Strasentlafsung in die Wohnung der Jüdin
und nahm die Beziehungen wieder ans. Auf
Grund dieses Sachverhaltes hat das Gericht
den Fall als besonders schweres Verbrechenangesehen.

Me«, Me«, Me«. . .
und natürlich im Finanzwesen in UTSR.

Moskau, 4. Januar.
Die Sowjetpresse veröffentlicht eine Ver¬

ordnung, wonach beim Volkskommissariat
für Finanzen der UdSSR ein „Rat ", be-
stehend aus 105 leitenden Persönlichkeiten
der sowjetrussischenFinanzverwaltung , ge-
bildet worden ist. Eine Durchsicht der ver-
öffentlichten Familien -, Vor- und Vaters¬
namen der Mitglieder dieses „Rates " ergibt,
daß unter ihnen nicht weniger als
4 2 Juden (!) sind . Es versteht sich von
selbst, daß gerade die wichtigsten
Posten im Finanzwesen  der Sowjet¬
union von den Söhnen des „aus¬
erwählten Volkes"  besetzt sind.

So ist z. B. Stellvertreter des Volks¬
kommissars für Finanzen der Jude Ruwim
Jakobsohn Lewin,  Leiter der Sowjet-
bank der Jude Salomo n Lazarus-

ohn Kruglikow,  Leiter der Abteilung
ür Nüstungssinanzierung im Finanzkommis-
ariat ist der Jude Bermann,  Chef der
lvährungsabteilung ist der Jude Kagan
(Kohen), des Finanzkommissariats für die
Ukraine der Jude Rekis  Chef der Abtei¬
lung für Sparkassen und Kredite im Finanz,
kommissariat ist der Jude Rubin,  der Ab¬
teilung für Steuereinnahmen der Jude
Salomon Tamarkin,  Chef der Abtei¬
lung für Finanzierung der Schwerindustrie
ist der Jude Sch au rin.  Die Leiter der
Finanzverwaltung in den größten Gebieten
der Sowjetunion (wie Leningrad, Ferner
Osten. Orenburg , Nordgebiet. Tscherningow.
Twer und andere mehr) sind fast aus¬
nahmslos Juden,  ebenso di? Direk¬
toren der meisten Filialen der Staatsbanken
und Spezialbanken. .

poMscheSor-rmchrkchie»
Heiratsalter beim Arbeitsdienst

Nunmehr sind auch für den Reichsarbeitsdienst
Anweisungen über die Eheschließung von Auge-
hörigen des RAD. ergangen. Die Eheschließung
ist bis zu den höchsten Stellen von einer HeiratS-
erlaubnis abhängig und wird ohne Rücksicht auf
den Dienstgrad erst vom LS. Lebensjahr an er¬teilt.

Rätselm Verre-ig
«l» »»I»l «II1« » » » « » » I » mckwlpl»
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„Also jedenfalls nicht um einen — Selbst¬
mord ?" Ein Hoffnungsschimmer glomm in
Frau Majas Äugen aus. aber er erlosch jäh.
als Dr. kassier nachdenklich die Brauen
hochzog.

„DaS — wäre allerdings auch möglich,
gnädige Frau ."

„Nein! Nein!" Frau Maja schrie es fast
heraus in Leid und Angst. „Nicht er selbst!
Ein anderer , ein Verbrecher hat ihn aus dem
Zuge gestoßen! Niemand will davon hören!
Niemand glaubt daran ! Auch Sie nicht. Herr
Leschenmacherl Auch Sie nicht. Herr Ottl
Aber ich! Ich! Und ich werde nicht eher
ruhen , bis ich den Mörder gesunden habe!"

.Liebe gnädige Frau ! Beruhigen Sie sich
doch!" Lorenz Ott und Teschenmacher such¬
ten die m jähes, wildes Weinen Aus-
brechende zu beschwichtigen. Inge Sontag
Areichelte unablässig ihre Hände. Leber ihren
«senkten Scheitel hinweg trafen sich einen
Augenblick stumm die Blicke GrioniS und Tr.
Kassiers. ruhig bedauernd der eine, etwas
verzerrt lächelnd der andere.

„Darf ich Sie aus Ihr Zimmer bringen,
gnädige Frau ?"

„Ja — danke." Frau Maja überließ sich
willig dem Arm. den Inge um sie geschlun¬
gen hatte. „Es tut mir leid, daß ich diese
Störung verursacht habe, meine Herren.
Halten Sie eS meinem Schmerz zugute. Herr
Lr . kassier — darf ich Sie bitten, mich bald

Die Mittelmeer -Entspannung wird begrüßt
Das Echo des Abkommens mit Italien in London «nd Paris

eg. London, 4. Januar.
Das sichere Gefühl, eines der gerade nicht

ruhmreichsten Kapitel der jüngsten britischen
Geschichte abgeschlossen zu haben, durchläuft
wie ein roter Faden die Kommentare der
englischen Presse zum Gentleman-Agreement
zwischen Großbritannien und Italien . Man
ist froh, den Normalzustand  wieder¬
hergestellt zu sehen — wobei man nicht ver-
hehlt, daß das Abkommen natürlich nur ein
Anfang sein kann, der sich erst bewähren
muß. Der dem britischen Außenminister
Eden  nahestehende „Daily Tele-
graph"  bezeichnet als di? in ihrer Aus-
Wirkung wichtigste Bestimmung der Verein-
barung die Aufrechterhaltung des gegenwär-
tigen gebietsmäßigen Zustandes und schließt
seine Betrachtungen mit der Einladung . Jta-
lien möge jetzt doch auch dem Flottenäbkom-
nien vom März v. I . und den Meerengen-
Vereinbarungen von Montreux beitreten.

Die konservative „Morningpost"
würdigt vor allem das Abkommen in der
Richtung, daß es nicht zu den Pakten ge-
höre, die so sehr zur Notlage in der inter¬
nationalen Politik beigetragen haben, weil
ihre frommen Formeln und großartigen
Phraseologien lediglich Feindschaft und Arg¬
wohn zwischen den Völkern Hervorrusen. Das
Gentleman-Agreement ist daher ein Triumph
des Realismus und der Vernunft . In ähn¬
lichen Gedankengängen bewegt sich der Kom-
mentar der „Daily Mail ", die dem Ab¬
kommen einen größeren Wert beimißt als
viele der lebhaft propagierten Völkerbunds-
Pakte der letzten Jahre . Niemals wieder,
mahnt das Blatt , darf sich England durch
den Völkerbund einen alten Freund zum
Feind machen.

Die „Times"  hingegen hält es für not¬
wendig, in einem Rückblick auf di? Entste¬
hung und den Verlauf der Mittelmeerspan¬
nung zu behaupten, daß der Völkerbund für
das britische Reich eine unerläßliche Realität
sei, weil er die Bürgschaft für einen gemein¬
samen Grundsatz darstelle. Noch weiter geht
die Oppositionspresse, die ihre ablehnende
Haltung mit angeblichen italienischen Frei-

In Paris  herrscht Betrübnis , wenn¬
gleich man sie nicht zugibt. In den Kommen¬taren der großen Pariser Blätter wird das
Abkommen wohl als ein Beitrag zur allge¬
meinen Befriedung Europas gewertet, man
vermißt aber das Kennzeichen der von
Frankreich bisher vertretenen Pakte, weil
man, wie das Blatt Löon Blunis , der sozia-
listifche „Populaire"  erklärt , von einem
allgemeinen gegenseitigen Beistandspakt, der
jede Möglichkeit eines Angriffes oder einer
territorialen Revision ausschlicßt, noch weit
entfernt ist. Fast alle Blätter treten frü eine
möglichst baldige Einschaltung Frankreichs
in dieses Abkommen ein, wobei aber das
„Journal " den Gründen, die Italien veran¬
laßt haben, Frankreich an den Verhandlun-
gen nicht teilnehmen zu lassen, am nächsten
.vmmt, wenn es eine sofortige Neuausrich¬
tung der französischen Politik fordert.*

m. Auch im Deutschen Reich wird das Ab¬
kommen nur begrüßt werden. Es liegt aus
der Linie der nationalsozialistischen Außen-
Politik: Beseitigung von Spannungen , die
Gefahren heraufbeschwörenkönnen, und Ver¬
ständigung von Regierung zu Legierung,
von Volk zu Volk. Das Abkommen ist ein
Anfang, der vielleicht auch dazu führen
wird, daß man in London begreift, daß sich
in das Mittelmeer seit einigen Monaten eine
fremde Macht eingeschlichen hat , die lebens¬
wichtige Interessen auch Englands bedroht.
Im übrigen ist in der gesamten deutschen
Oeffentlichkeit die Versicherung auch der
halbamtlichen italienischen Presse, daß dieses
Abkommen zwischen Großbritannien und
Italien in keiner Weise die Grundlage der
italienischen Außenpolitik, die deutsch-italie¬
nische Uebereinstimmung, stört oder ändert,
mit Genugtuung ausgenommen worden.
Auch darf man nicht vergessen, daß die An¬
regung zu den Abkommensverhandlungenvon
Italien ausgegangen ist und damit auch in
kurzer Frist zu einem Erfolg geführt hat,
während der Völkerbund in der ihm zustehen¬
den Aufgabe der Vermittlung völlig versagt
und zum Werkzeug des jüdisch-bolschewisti¬
schen Friedensstörers Litwinow - Fmkelstein
herabgesunkenist.

r« » «««ii « s
Paris . 4. Januar 1937.

Die amtliche Mitieiluna der britischen und
der italienischen Regierung über den Ali-
schluß des Mittelmeerabkommens lautet wirfolgt:

lfp vrc ^rwrimur oer IN Morn
am 2. Januar vom italienischen Außenmim.
stcr und britischen Botschafter Unterzeichneten
Erklärung , die Zusicherungen in bezug ausdas Mittelmeer betrisst:

Die britische Regierung und die italieni 'che
Negierung: Geleitet von dem Wunsch, im In-
teresse des allgemeinen Friedens und 'de-
Sicherheit in wachsendem Maß? zur Bestes
rung der Beziehungen zwischen sich und zwi-
sehen allen Mittelmccrmachten bcizutragen.
und entschlossen, die Rechte und Interessen
dieser Mächte zu achten, erkennen an . daß die
FreiheitderEinfahrtindas der
Ausfahrt aus und der Durch,
fahrtdurch  das Mittelmeer  ein
lebenswichtiges Interesse sowohl für die vei-
schiedenen Teile des britischen Reiches als
auch für Italien darstellt und daß diese In¬
teressen in keiner Weise unvereinbar sind,
lehnen jedes Bestreben ab , den
Status  q u o a b z» ä n d e r n. oder, io-
weit sie selbst betroffen sind, dielen abge-
ändert zu sehen, insoweit sich dieser auf die
nationale Oberhoheit über Gebiete im Bereich
des Mittelmeeres bezieht; verpflichten sich,
die gegenseitigen Rechte und In-
te ressen  in den genannten Gebieten m
achten: verpflichten sich, ihr Bestes zu tun.
um alle Betätigung zu entmutigen, die zu
einer Schädigung der guten Beziehungen
führen könnte, die durch die gegenwärtige Er¬
klärung befestigt (konsolidiert) werden sollen.
Diese Erklärung ist dazu bestimmt, die Frie¬
densziele zu fördern und richtet sich gegenkeine andere Macht

/a / /1-er m'c/rl ckurc/i/1/r̂ eiäê mei/rockeir,

im L »p X.

Ministerpräsident GSring dankt
Ministerpräsident Generaloberst Göring  hat

zum Neujahrstage wiederum Glückwünscheausdem In - und Auslands in so reichem Matze er-
halten, daß es ihm zu seinem Bedauern nicht
möglich ist, die Glückwünsche einzeln zu erwidern.
Er spricht allen, die zur Jahreswende so freund¬
lich seiner gedacht haben, seinen Dank aus und
erwidert die Neujahrswünkche auf daS herzlichste.
Reichssendung der HI . „Oesterreich"

In der „Stunde der jungen Nation" am Mitt¬
woch, dem 6. Januar , wird die Hitler-Jugend um
20.15 Uhr über alle deutschen Sender (Deutsch-
landsender um 20.4S Uhr) unter dem Thema
„Oesterreich — Land und Volk" das wirkliche
Oesterreich der Gegenwart erschließen. Die ganze
Sendung spielt sich nur auf reichsdeutschem Boden
ab. Zwischen den Themen hört man österreichische
Volksmusik, aber auch Mozart und Haydn.
Ausbau der britischen Luftflotte

Aus organisatorischen Gründen ist die Zahl der
Flugzeuge der britischen Geschwader bis um SV
v. H. erhöht worden: bei den Kampfgeschwadern
auf 14, bei den Bombengeschwadernauf 12 undbei den Marineoetckimadern mit k> Die Getarnt.

zahl der in Eng-̂ nd stationierten Frontslugzeuge
soll demnächst auf 175». die der Marineflugzeuge
auf 44» erhöht werden. _ _

Wahlschjoppc dtzr„Volksfront"
Der radikalsozialistische Wahlwerber Lamou-

reux,  der sich vor der Stichwahl geweigert hatte,
die sozialdemokratischen Stimmen dadurch zu er-
kaufen, daß er sich schriftlich zur völligen Unter-
stühung der „Volksfront" verpflichtete, ist am
Sonntag zum französischenKammerabgeordneten
für Moulins gewählt worden.

Tschanghsueliang begnadigt
Der meuternde Marschall von Sianfu , Tschangh-

sueliang, ist von der chinesischen Zentralrcgierung
begnadigt worden Er war bekanntlich wegen der
Meuterei und Gefangennahme Tschiangkaischeks
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Mexiko kein mittelbarer Lieferant?

Die mexikanischeRegierung hat der amerika¬
nischen Botschaft mitgeteilt, daß von Mexiko inden Ver. Staaten gekaufte Flugzeuge uiiv unvrre
Kriegsmaterialien nicht wieder nach Spanien
ausgeführt würden.

EI Efterial rimrWvssrn
Toledo, 4. Januar

An der Madrider Front , und zwar aus
dem linken Flügel gegen Escorial  ge-
richtet, setzte am Sonntag wieder lebhafte
Feuertätigkeit ein. Das Feuer zahlreicher
Batterien der Nationalen zeigte, daß die Ope-
rationen auf diesem Flügel wieder aus¬
genommen worden sind. Die Lage für die
roten Verteidiger von Escorial wird dadurch
immer kritischer, da sie jetzt von drei Seiten
emgeschlossen sind und die Rückzugslinienach
Madrid ernstlich gefährdet ist.
Begnadigte danken Franco

Die vom Chef der spanischen NaiwN'il-
regierung begnadigten politischen Getaiigen-m
im Gefängnis von Salamanca haben in
einem Schreiben an General Franco ihren
Dank übermittelt und erklärt, sie bereuten
es kNiMMNg , PVNllM , Ur..
gangen zu sein. Sie ersehnten nichts eifriger
als die Wiedergesundung Spaniens.

zu besuchen? Ich möchte mit Ihnen sprechen
. . . über Sven ."

„Zu Diensten, gnädige Frau . Doch fürchte
ich. daß ich Sie enttäuschen muß. Es sind
immerhin zwei Jahre her. und — näher
kannte ich Ihren Herrn Gemahl leider nicht."

..Sie haben ihn gesehen, das genügt mir.
Ich bitte  darum . Tr . Lassier!" -

Nach Frau Majas Fortgang wollte sich die
frühere Stimmung nicht mehr einstellen.
Auch nachdem Inge zurückgekommenwar
und berichtet hatte, daß Frau Oesterberg zu
Bett gegangen sei. drehte sich das Gespräch
weiter um den Toten aus dem Brennerexpreß,
obwohl Dr. kassier sich sehr zurückhaltend
zeigte und offensichtlich bemüht war. die
Unterhaltung in freundlichere Bahnen zu
lenken. Um so eifriger verfolgte Teschen¬
macher das Thema. Er erläuterte unaufge¬
fordert Dr . kassier alle Einzelheiten des Fal¬
les Oesterbera und war überhaupt so mitteil¬
sam und gesprächig, daß Lorenz Ott ihn
mehrmals verwundert ansah.

„Wenn ich recht verstehe. Herr Kommissar,
so halten Sie selber also einen Mord tür
ausgeschlossen?" warf Signor Grioni ein. der
viel gespannter als Kassier den Ausführun¬
gen Teschenmacher? gefolgt war.

„Meiner Ueberzeugung nach liegt ' ein
Selbstmord vor." Der Kommissar urckte die
Achseln. „Aber Frau Oesterberg läßt sich
ihre Mordidee nicht ausreden . Sie wird
wahrscheinlich gänzlich überflüsfigerweise
eine Menge schönes Geld wegwerfen sür Pri¬
vatdetektive und dergleichen. Kommen Sie
direkt aus Afrika. Dr . kassier?"

„Aus Tripolis ", fiel Grioni ein, noch bevor
kassier selbst antworten konnte. „Mein

reund war die letzten zwei Jahre in den
olonien, ganz unten an der abesfinischen

Grenze. Tr . Oesterbera dagegen, soviel ich
weiß, am Kongo. '

„Ich bin dafür , daß wir die Toten jetzt
endlich einmal ruhen lasien". erklärte Inge
bestimmt. „Ein anderes Thema, bitte!"

Erwin sprang sofort aus. ..Pardon Fräu¬
lein Inge . Es ist wirklich unverzeihlich von
mir . . . Darf ich das Radio anstellen?"

Tanzmusik sprang auf. schluchzende Geigen.
Walzerklänge beherrschten den Raum . Tann
schnarrte Plötzlich wieder die Stimme beS An¬
sagers im Lautsprecher.

„Achtung! Achtung! Polizeifunk! Die P <.ft-
zeipräfektur Paris ersucht um zweckdienliche
Angaben über den Aufenthaltsort des Fabri¬
kanten Charles Niveller auS Brüssel, der seit
dem 10. Mai spurlos verschwundenist . . .'

„Zu dumm!" Grioni sprang an den Appa¬
rat . um ihn umzuschalten, und mühte sich
eine Weile vergebens, eine Tanzmusik an¬
der Sphäre zu zaubern. Teschenmacher zün-
dete sich eine neue Zigarette an.

„Herrschaften. daS ist auch so eine myste¬
riöse Sache mit dem Herrn Niveller aus
Brüssel. Stellen Sie sich vor: Tie Frau des
Mannes ist vor zwei Monaten ebenfalls
spurlos verschwunden. Und zwar hier in Be-
nedig!"

Grioni stellte seine Schaltungen ein und
kam interessiert an den Tisch zurück. ..Ich
habe davon gehört. Signor Teschenmacher.
Ist eS etwa diese Angelegenheit, die Sie nach
Venedig geführt hat ?"

„Nö. ich mach Vakanz' , gab der Kommisiar
gemütlich zurück. „Aber als Polizeibeamter
interessiert mich so ein Fall natürlich. Willen
Sie vielleicht näheres darüber . Signor
Grioni ?'

„Nur . waS man sich erzählt. Ich selber bin
erst vor einer Woche nach Venedig zurückge¬
kehrt, aber bas Verschwinde« der Lame dal

hier so viel Aufsehen erregt , daß man noch
allenthalben davon spricht. Man sagt. Frau
Germaine Niveller soll einer abenteuerliche»
Liebe zu einem Italiener gefolgt sein. Jeden¬
falls muß sie eine bildschöne Dame sein. Sie
soll ein Haar gehabt haben wie Bernstein —
fast so schön wie daS Ihrige . Fräulein
Inge !"

„Ob es im Tode auch noch so schön ist?'
„Warum tot. Herr Kommisiar? Man weiß,

daß Frau Germaine eines Tages aus dem
Hotel Bauer -Grünwald , in dem sie wohnte,
sortgegangen und nicht wieder zurückgekehrt
ist. Muß man daraus gleich schließen, daß
sie tot ist?'

„Also es hat keinen Zweck' , erklärte Ing«
ärgerlich. „Wir kommen heute nicht von de«
Toten los. Da kann einem ja direkt gruse¬
lig werden. Herrschaften!"

Teschenmacher lachte versöhnlich, und
Grioni ergriff sofort leidenschaftlich Inge»
Partei . „Ich bin ein schlechter Wirt . Frau¬
lein Inge . Glauben Sie mir . ich hatte di«
Absicht. Ihnen einen angenehmen Abend z«
bereiten. Zu schade, daß wir auf all dies«
unerquicklichen Geschichten kommen.'

Lorenz Ott sah auf seine Uhr. ..Für heut«
ist es auch wirklich genug. Es ist dreiviertel
eins. Inge . Wenn wir morgen früh zum
Training wollen, wird es Zeit, daß wir beide
in die Baba gehen."

Inge lachte und erhob sich gehorsam. ..Rach
Hause gehen, ja. aber Training ist morgen
nicht, meinte Inge . Es wird höchste Zeit, daß
ich wieder ansange zu malen."

„Vor meinem Tintoretto " fiel Grioni
geistert ein. ..Nicht wahr Fräulein JchZ»«
Si « werden Ihr « Studien dort tortketzen-

(Fvrljetzuna totM
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Eli ^üeets
Mdtttch —

xg. Die Festtage, die sich nun seit fast zwei
Wochen auf dem Fuße folgten, sind vorüber-
gerauscht. Gott sei Dank, sagen die einen,
kommt man doch mal wieder richtig zum
Arbeiten. Leider, murren die anderen, wir
haben uns nun so sehr ans Nichtstun ge¬
wöhnt . . . Auch sie können wir verstehen,
denn schließlich liegt auch Silvester in diesem
Reigen der freien Tage. Auf alle Fälle heißt
es nun für alle, ob sie's nun wollen oder nicht:
Abbrechen  mit dem, was in den ver-
gangenen Tagen war, sich wieder auf den
Werktag einstellen. Damit soll jedoch nicht

esagt fein, daß nichts mehr von der Schön-
eit der erlebten Feiertage im Alltag weiter

klingen soll.
Und noch etwas muß abgebrochen werden,

und das ist der W e i h na cht 8 b a u m.
Immer weniger scheint ihm die trockene,
warme Zimmerlust zu behagen und immer
mehr seiner einst herrlich duftenden, frisch-
grünen Nadeln fallen dürr auf den Boden.
Abhruchreif  ist er geworden, der Freude¬
spender der Festtage. Es ist gut. wenn wir
auch nicht mehr seine Lichter entzünden, denn
kaum gedacht, kann der dürre Baum in Hel¬
len Flammen stehen, und das wäre bestimmt
kein angenehmer Abschluß der Feiertage.
Manche lieben es, den Weihnachtsbaum an
Ostern noch im Zimmer zu haben. Das ist
Geschmackssache. Um diese Zeit Pflegen näm¬
lich schon die Bäume auszuschlagen und wir
verlassen die Stuben.

Wenn wir uns nun glücklich zu dem Ent¬
schluß, dem Weihnachtsbaum den Garaus
zu machen, durchgerungen haben, dann müs¬
sen wir immer noch Vorsicht walten lasten.
Wir verbrennen ihn für gewöhnlich. Aber
bitte, nicht den ganzen Baum aus einmal. Es
könnte fonst sein, daß unser friedlicher Ofen
mit wütendem Knall explodiert ob dieser
Ueberbeanspruchung. Und nun erst einen
Zimmerbrand löschen, dann die Teile, die
einst den Ofen bedeuteten, im ganzen Haus
zusammenkehren, durchschlagene Wände wie¬
der ausbestern lasten, ist nicht besonders an¬
genehm. Wir schieben langsam Zweiglein um
Zweiglein in die Glut und freuen uns dabei,
datz unser Freund unS noch im Sterben nütz¬
lich ist.

*

40 Jahre Lokomotivführer
Gestern waren cs 40 Jahre , daß der Loko¬

motivführer Johannes Roth in Calw  bei
der damaligen Württ . Staatseisenbahn etn-
getreten ist. Aus diesem Anlaß versammelten
sich am Montag seine Berufskameraöen im
festlich geschmückten Dienstzimmer des Bahn¬
betriebswerks Calw. In Verhinderung des
Vorstandes des Maschincnamts Tübingen
wurden dem Jubilar vom Vorsteher der
Dienststelle Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben von unserem Führer Adolf Hitler,
vom Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahn und vom Präsidenten der Neichsbahn-
direktion Stuttgart überwiesen. Der Vor¬
steher der Dienststelle dankte Roth im Namen
des Maschinenamts Tübingen und im Namen
Ser Dienststelle für die in all diesen Jahren
geleisteten treuen Dienste unter besonderer
Würdigung des verantwort »,,aS«nlr<>n Dien¬
stes eines Lokomotivführers. Der Fachschafts-
leitcr Lokomotivführer Schuon dankte dem
Berufskameraden für seine langjährige trene
Mitgliedschaft unter Aushändigung der Ur¬
kunden vom Verein Deutsch. Lokomotivführer
und vom Bund Deutscher Neichsbahnbeamter.

Aus dem Stammheimer
Gemeindeleben

Feier » ««- Beraustaltungen vor Jahresende
Auch Heuer wurden gegen Schluß des Jah¬

res Feiern und Unterhaltungsabenüe abgc-
halten. Zu Anfang stand die Altenfeier der
über 70jährigen Einwohner am 8. Advent¬
sonntag. Seelisch und leiblich gestärkt, durften
sie einen schönen Nachmittag im Gemeindesaal
miteinander verbringen . Ihr folgte die Kin-
derschule, welche auch diesmal wieder reichlich
beschenkt wurde und beschenkte. Die einzelnen
Kindergruppen haben ihre Sprüchlein dies¬
mal besonders gut vorgctragen und Alte und
Junge herzlich erfreut . — Zu einer schönen
Feier gestaltete sich die Volksweihnacht der
WHW.-Bctrcuten in der Turnhalle . Bürger¬
meister Beuztnger  hielt eine Ansprache,
in der er zur Dankbarkeit für das vom Füh¬
rer geschaffene Fricdenswerk ermahnte. Lie-
oervorträge und Gedichte des BdM . und der
Mitwirkenden vom Evgl, Erziehungsheim,
sowie das Erscheinen eines Nikolaus und
eines Engels erfreuten die Jugend . Orts-
»ruppenletter Schiebt  hielt zum Schluß noch
eine Ansprache und bankte den ehrenamtlichen
Helfern des WHW. Hierauf folgte die Be¬
scherung der Kinder und der WHW.-Betreu-
ten. — Um Stefansfeiertag hielt der „Licöer-

^ Gasthaus z. „Waldhorn" einen gut
oesuchten Unterhaltungsabend ab. Die vor¬
getragenen Lieder zeigten, baß der kleine
herein mit Ernst und Begeisterung arbeitet,
^eyr gut waren auch die Theateraufführun¬
gen, welche die Lachmuskeln lebhaft in Be-

egung brachten. Bürgermeister Benzin,
" "ö Ehrenbirigent Eberle  warben im

verlauf des Abends für den Verein und for¬

derte« die jungen Leute zum Eintritt auf. —
Der Jahresschluß und der Eintritt ins neue
Jahr wurde wieder mit einer kleinen Feier
auf dem Nathausplatz unter Mitwirkung des
Lteöerkranzes und des Mufikvereins , sowie
mit einer Ansprache des Bürgermeisters be¬
gangen.

Heute abend fingen in Calw
die Don -Kosaken

Der Chor der Don -Kosaken ist in vielen
deutschen Städten durch seine Konzerte be¬
rühmt geworben. Auch inCal  w, wo er heute
abend in einer KdF.-Veranstaltung im „Bad.
Hof" singt, hat er schon vor Jahren in einem
Konzert sein großes Können gezeigt. Der
Chor entstand innerhalb der Kosaken-Regi¬
menter des Don -Gebiets, die sich nach Aus¬
bruch der russischen Revolution an die von
General Wrangel zur Bekämpfung der Rot¬
gardisten gebildete Weitzrussische Armee ange-

„Sprung aus dem Alltag"
Die Württ. Landesbühne
bringt ei« heiteres Spiel

Das «ächste Gastspiel der Württ . Landcs-
bühne, das durch Vermittlung der NS .-Kul-
turgemeinde am kommenden Dienstag in
Calw  stattfindet , bringt uns das Lustspiel
„Sprung aus dem Alltag " von Zer»
kau len.  Eine rheinische Kleinstadt, rhei¬
nische Fröhlichkeit, rheinische Lebensbcjahung
bilden den Hintergrund für dieses reizende
Stück, bas bereits zu mehreren hundert
Malen auf deutschen Bühnen gespielt wurde.
Mit glücklicher Hand hat der Dichter, selbst
ein geborener Rheinländer , die einmalige
Poesie des Landes und die Eigenart der dor¬
tigen Menschen eingefangen,' mit Lebendigkeit
und Frische läßt er Umwelt und Handlung
erstehen, sobaß der Zuschauer einige Stunden
lang unmittelbar mitgezogen wirb in die
Leichtigkeit und Beschwingtheit rheinischen
Volkstums und in den Verlauf humoristischer
Begebenheiten. — Kartenvorverkauf in der
Buchhandlung Häußler  ab Donnerstag.

Wie wird das Wetter?
Bei südwestliche» bis westliche« Winde« i«

Oste» zunächst «och föhnige Aufheiterung.
Dan« allgemeine Zunahme der Bewölkung
und besonders im Rordwesteu des Gebiets
auch geringe Niederschläge. Stellenweise leich¬
ter Nachtfrost und Frühnebel. Temperaturen
wieetr etwas zurücksehend.

*
Gtammheim, 8. Jan . Bei überaus zahl¬

reicher Beteiligung wurde Farrenhalter Johs.
Ktrchherr, Steinhauer, zu Grabe getragen.
Während -er Pflege der Karre« hatte ihm,

schloffen hatten und nach deren Zusammen¬
bruch in Ser Türkei interniert waren . In
dieser Zeit wurde der Don -Kosaken-Chor
zunächst als Kirchenchor ins Leben gerufen.
Später hat er seine Kunst, die echte, wertvolle

Morgen keine Zeitung!
Wege« des in Württemberg als Feiertag

geltende« Erscheinnugs - Festes  wird
morgen keine Zeitung heransgegeben. Die
«ächste Ausgabe der „Tchwarzwald-Wacht"
erhalte« unsere Leser am Donnerstag znr
gewohnte« Stunde.

Hcimatkunst eigener Prägung ist, in alle
Teile der Welt getragen . Unter der Führung
des Herzogs von Leuchtenberg singt der Chor
heute abend Kirchen-, Volks- und Soldaten¬
lieder,- eine beschränkte Anzahl Karten ist noch
erhältlich.

eines der Tiere einige Rippen eingedrückt,
was seinen alsbaldigen Tod herbeiführte.
Seit 27 Jahren versah er die Farren - und
Eberhaltung . Durch seine stete Hilfs - und
Dienstbereitschaft hat der Verstorbene sich als
Gcmeindeangestellter großes Vertraue « unter
der Einwohnerschaft erworben . Von 1906 bis
1982 war er längere Zeit führend im Gc-
meinderat und hat die Geschicke der Gemeinde
in guten und schlechten Zeiten mitberaten
und mitbestimmt. Seit 1912 bekleidete er
außerdem noch das Amt des BaukontrolkeurS
und versah die Ortsfenerschau.

Schömberg, 6. Jan . Gestern veranstalteten
die Don -Kosaken anf Einladung der Orts¬
gruppe der NSG . „K.d.F ." im vollbesetzten
Saal des Sanatoriums eine« Konzertabend,
der zu einem großen künstlerischen Erfolg
wurde. Die Leistungen des Chors waren ganz
hervorragend.

Pinache, 4. Jan . A« Silvesterabend be¬
merkte der Pächter des „Löwen" in der
Scheune einen Lichtschein. Man fand dort
eine mit Papier umwickelte brennende Kerze.
Daneben war reichlich Petroleum ansgeschttt-
tet. Die Polizei verhaftete den TSfätzrigen Be¬
sitzer des Anwesens wegen Verdachts - er
Brandstiftung . Der qlt« Mann gab die Tat zu.
Da er in guten Berhstttntffen lebt, ist dieselbe
unbegreiflich.

Freude»ftad«, 4. Ja «. Nachdem vsrfthtedsue
Fälle von Gcharlacherkrankungen bekannt
wurden, mußten in Freudenstadt kurz vor
Weihnachten die Kindergärten und -schulen
geschloffen und sämtliche Kinderwethnachtö-
fetern untersagt werbe«. In Krendenstadt
selbst sind 14 Scharlachfälle, im übrigen Kreis
9 DcharlachfBlle foftaestel« « ovde«.

WillstD« Dich betrügen laste«?
Attfklärungsdienft der Reichsarbeitsgemeinschast Schadenvergütung

gibt 10 Schutzregeln
1. Je günstiger und verlockender ein Ange¬

bot erscheint, desto vorsichtiger beurteile man
cs. Niemand kann heute etwas verschenken.
Namentlich Ehefrauen  sollten sehr vor¬
sichtig bei der Aufgabe von Bestellungen an
der Haustür , wie überhaupt bei Abschluß von
Verträgen in Abwesenheit der Ehemänner
sein.

2. Um sich vor Schwarzhändlern und betrü¬
gerischen Elementen zu schützen, stelle man
fest, ob der Waren anbietenbe Hausierer im
Besitz des gesetzlich vorgeschricbenen Wan¬
dergewerbescheines  oder Stadthausier¬
scheines ist. Der Hausierer muß außerdem den
Mitglieds - Ausweis der „Wirtschaftsgruppe
Ambulantes Gewerbe" bei sich führen, er
trägt weiter an sichtbarer Stelle eine Pla¬
kette  der „Wirtschaftsgruppe Ambulantes
Gewerbe".

3. Man leiste unter Verträge keinerlei U n -
terschrift,  ehe man diese Verträge genau
durchgelesen und verstanden hat. Umfang¬
reichere Vertragsformulare lasse man sich vor
Unterschriftsleistung auShän - igen und studiere
sie im Hause oder bespreche sie mit fach- und
rechtskundigen Personen (Rechtsanwälten)
oder Stellen (NS - Rechtsbetreuungsstellen).
Mündlich gemachte Versprechungen, die nicht
in dem Bestellzettel oder Vertragsformular
stehen, lasse man sich schriftlich bestäti-
gen.

4. Nichtkaufleute sollten keine Verträge un¬
terschreiben, in denen ein Gerichtsstand
vereinbart ist. Der gesetzliche Gerichtsstand
ist grundsätzlich der Wohnsitz des Beklagten.
Man achte stets darauf , ob in einem Ver¬
tragsformular (Auftragsschein) etwas von
einem Gerichtsstand gesagt wird . — Auch bet
Klagen vor einem auswärtigen  Gericht
muß man auf alle Fälle vertreten sein. Kann
man sich die Inanspruchnahme eines Rechts¬
anwaltes nicht leisten, wende man sich an
eine parteiamtliche NS . - Rechksvetreuungs-
strllc vbcr hole sich rechtzeitig bei der Deutsch.
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindel¬
firmen e. V., Hamburg 11, Patriotisches Ge¬
bäude, Rat.

5. Das Eingehen von Verbindlichkeiten
durch Unterschreiben von Wechseln

kann für Personen , die di« Bedeutung eines
Wechsels nicht kennen, sehr ernste Folgen
haben. Man achte deshalb darauf , ob ein zu
unterschreibendes Schriftstück die Bezeichnung
„Wechsel " trägt.

6. Wer Darlehen  in Anspruch nehmen
will, tue dies nur , wenn er einen guten Bür¬
gen stellen ober Sicherheiten Nachweisen kann,
deren Wert die beantragte Darlehenssumme
um ein Mehrfaches übersteigt. Von Vermitt¬
lern lasse man sich vor Vertragsabschluß die
Geldgeber nennen und ziehe über diese Er¬
kundigungen ein.

7. In Fällen , in denen Boreinzahlung
von Geldbeträgen  verlangt wird, sei
man doppelt vorsichtig. Man lasse sich, wenn
man Vorschüsse leistet, schriftlich bestätigen,
daß im Falle der Nichtgewährung der ver¬
sprochenen Leistung die Vorschüsse unter Ab¬
zug der baren und genau nachgewiesenen
Auslagen erstattet werben.

8. Stellenangebote gegen Kautionslet-
stungen  sind häufig gefährlich. Man leiste
unter keinen Umständen Barkautionen , son¬
dern leiste Sie Kaution durch ein gesperrtes
Sparkaffenbuch oder schütze den Arbeitgeber
vor Verlusten durch Abschluß einer Kantions-
verficherung.

S. Die Inanspruchnahme privater Un¬
fallschutzbüros  kann Unfallgefchädigten
nur nach vorheriger Einziehung von Erkun¬
digungen über die Zuverlässigkeit des in
Frage kommenden UnfallschutzbttroSempfoh¬
len werden. Die berufenen Vertreter Unfall¬
geschädigter gegenüber den Schädigern und
Versicherungsgesellschaften sind die ReWS-
anwälte ober (für Minderbemittelte ) die par¬
teiamtlichen RS .-Rechtsvetreuungsstellen.

19. Bevor man mit unbekanntenFtr-
men  in Verbindung tritt , hole man sich Aus¬
kunft ein. „Vorgetan und nachbedacht hat
manchem schon viel Leid gebracht". Ueber
Firmen , hinsichtlich deren der Verdacht des
Schwindels oder einer unlauteren Geschäfts¬
gebarung begründet erscheint, erteilt Aus¬
kunft die Deutsche Zentralstelle zur Bekämp¬
fung der Schwtndelfirmen e. B., Hamburg 11,
Patriotisches Gebäude.

Erweiterte BeftaudserheLung
des Reichsbundes für Leibesübungen

Die vorjährige große Bestanbserhebung
des Deutschen Reichsbnnbes für Leibesübuu.
gen war die erste umfassende der deutsche«
Leibesübungen überhaupt . Die hier erhaltene»
Zahlen waren die Grundlagen , auf denen der
organisatorischeAufbau weiter getrieben wer-
den konnte. Mit dem Stichtag des 1. Januar
wird jetzt die zweite Bestandserhebung durch¬
geführt, die in wesentlichen Punkten von der
vorjährigen abweicht, weil ihr im Zuge d«S
Neubaues auch andere Aufgaben zu Grunde
liegen.

Die erste Bestanbserhebung des DRL. hat
in der Hauptsache nur die Mitgliederzahte«
und die für die Verwaltung notwendigste»
Angaben über die Vereine eingeholt und dabei
gleichzeitig eine Grundlage für die kommende
Erhebung geschaffen. In der jetzige« werde»
die Fragen an die Vereine des DRL. erwei¬
tert . Sie sollen Klarheit darüber bringen , wie
weit die einzelnen Vereine des DRL . i« sich
gefestigt sind und in welchem Rahmen ihr«
Arbeit burchgeführt wird. Besitzt der Beret«
eine eigene oder eine gemietete Uebungsstätt«,
wird der Sportbetrieb von einem bezahlte«
Sportlehrer oder von einem ehrenamtliche»
Uebungsleiter geführt, wieviele UebungS-
stnnden werden wöchentlich burchgeführt? T>a>
ist ein Ausschnitt der Fragen , die diesmal i»
Vordergrund stehen. Es ist nicht schwer »«
erraten , daß es jetzt darum geht, einen Matz,
stab für den Wert einzelner Ver¬
eine  auf Grund ihrer geleisteten Arbeit zu
erhalten . Auf welcher wirtschaftlichenGrund-
läge, in welchem sportlichen Umfange ist die»

Me tzausfeau batte Vedenken !?
Sis gisubls, cisö eins ?sNnpsria
nick! ru billig »sin ciürts. äbo»
jeM Kar-is lick clavon übeirsugz
cloS nickt per pro!» — »onctern
cii» Qusiiläl vouckswsr . vncl cia»-
um nimmt sie kliv«a-2aknpa -ro^
als so »ngsnekm u.ertrink»n6 >»L

ser oder jener Rcichsbunbverein im Sinne
der Gesamtheit wertvoll?

Das ist die Frage , die bei dieser i« Bo*«
bereitung stehenden Bestandserhebung aus¬
schlaggebend ist. Aus ihrem Ergebnis Hera«-
aber wird die Reichssportführung den letzt»»
Schritt tun , um den Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen mit feinen natürlichen
Kraftquellen, den gesunden Vereinen , über
alle Vereinsmeierei und sinnlose Großspre¬
cherei hinweg zu einer feste», gesunde« Ein¬
heit zusammcnzuschließen.

Schwarze«Sre«
pa»t»ia« tttch. Nach- ,««? v»rd«t»n.

- an -Irei» , Ortsgruppe«
Znr » «rSffrntttchung am 4. und S. Hmum, 1W7

Sauschulungsamt
IV/SO/St.

Hm Januar und Februar finden f«4g«nde
Lckulungslehrgäng« statt:

Gaufchulungsburg Rötenbach-
Schwarzwald: 24. bis 8V. Januar für Block-
leitrr; 7. bis 13. Februar für Blockleiter.

SauschulungSburg Kreßbronn-
Bodens« e:  24 . Januar bis IS. Februar für
Blackleiter: 21. bis 27. Februar für Politische
Leite« de» Kreises Oberndorf.

Gaufchule der NSL . Seidenheim-
Brenz:  10 . bis 1«. Januar für Ortsgrußpeu-
und Stühpunktleiter; 21. bis 27. Februar fürBlockleiter.

Regste Teilnahme wird den Ortsgruppen znr
Pflicht gemacht. Meldungen rechtzeitig an Gau»
fchulmigsamt. Stuttgart. Postfach 828.

Hitler-Jugend Unterbau« Il/lsiS. Unter-
bannftthrer.  Der Dienst ist sofort in
vollem Umfang anfzunehmen. Die Gcfolg-
schaftsführer haben sofort die braunen Dtt^
sei und Sommerhosen etnzuziehcn und die¬
selben bei der angewiesenen Stelle zur Um¬
färbung abzuliefern . Hosen, die nicht bis zu«
10. Januar angeliefert find, kosten den doppel-
ten Preis.

Hitler-Jugnnd Unterbann  U/LS6. Unter-
bannarzt.  Der für morgen angesetzte Fekö.
scherknrs muß ausfallen.

Hitler-Ingen - Gefolgschaft 8/IM. Befolg-
schaftsführe  r . Am morgigen Mittwoch
hat jeder Jg . seine braune Stiefelhose znr
Umfärbung im Haus der Jugend abzuliefern,
ebenfalls muß auch die Sommerbienstyose
-nm selben Zweck abgeliefert werden. Jeder
Jg . hat seinen ganzen Namen stark einzu-
ntchen. Anschließend scharweife Heimabend.
Antreten punkt 20 Uhr am Haus der Jugend.
Wer feine Diensthosc färben kaffen inuß,
kommt in Zivil , alles übrige in tadelloser
Uniform.

D.J . in dar HI . Kähnlat« 17/IM. Fähn»
leinführe  r . Antreten der bestimmten Spie¬
ler um 6 Uhr im Haus ö« Jugand in voll¬
ständiger Npielstleidnng.



Erfolgreich«Steigerung der Bnttseerzet̂ MW
in Württemberg

I « i Mittelpunkt des Volks- und ernäh-
rungswirtfchaftlichen Interesses steht neben
dem Bieh - und Fleischmarkt wohl am stärk¬
sten die Betrachtung deS Milch » und
Buttermarktes:  denn hier zeigt sich
sür den Verbraucher immer wieder die Be¬
antwortung der Frage , wie weit wir in
unserer Fettwirtschaft imstande find, uns in
ausreichendem Maße selbst zu versorgen . Be-
sonders im Hinblick auf den vor einiger Zeit
veröffentlichten Fettplan und die Einführung
von Kundenlisten ist die Beantwortung die-
ser Frage und die Aufzeichnung der Ent¬
wicklungstendenzen vor allen Dingen auf
dem Buttermarkt für jeden recht interessant.
Denn gerade hier kann man einmal daS
Wirken der nationalsozialistischen Marktord¬
nung und die Erfolge der verschiedensten
Maßnahmen , die auf diesem Gebiete getrof¬
fen worden sind, am besten aufzeigen.

Wenn man mit aller Vorsicht , die bei
einer solchen Vorausschau notwendig ist. die
Entwicklung betrachtet , so kann man mit Be¬
ruhigung aus dem Gebiete der Butterver¬
sorgung in die Zukunst sehen. Aus den auf¬
einander folgenden Wochenberichten geht im¬
mer wieder deutlich hervor , daß die An¬
lieferung von Milch an die Molkereien iür
die Herstellung vön Butter in ziemlich gleich,
mäßigem Maße erfolgt . In der Woche vom
28. November bis 4. Dezember l936 z. B.
konnten die deutschen Molkereien insgesamt
68 461 Doppelzentner Butter erzeugen , wäh-
rend in der Vorwoche etwa 68 671 Doppel¬
zentner Butter hergestellt wurden . In der
gleichen Woche des Vorjahre ? dagegen wur¬
den nur 50 567 Doppelzentner Butter er¬
zeugt . Diese Mehrerzeugung an Butter ist
eine Folge der Milchablieserungspflicht . die
heute überall im Deutschen Reiche durch¬
geführt wird , und durch die natürlich sowohl
mehr Milch an die Molkereien kommt alS
auch die angelieferte Milch bester und stärker
sür die Butter -Herstellung ausgenutzt wird,
als wenn sie wie bisher als Bauernbutter
verarbeitet wurde . In den kommenden Wo¬

chen wird wohl die Höhe der msKerei-
mäßigen ButterölWiHung durch den voraus,
sichtlich lMeren eignen Bedarf der land¬
wirtschaftlichen Bepofterung und der Milch-
umsähe i« dWi Stödten beeinflußt werden,
doch ist mit Meieren Veränderungen kaum
zu rechnen.

Die Ordnung der Milchwirtschaft ist eine
der ersten Bäten hetz Nationalsozialismus
gewesen und dar erste Glied in der Kette hxr
Marktordnung deS Reichsnährstandes . Die
MilchlieferuncMWcht . die testsetzt, daß alle
Milch an die Molkereien abquliesern ist. trug
mit dazu bei. daß die Buttererreuauna tn
steigendem Maße zunahm . Sin Betsprel aus
dem Lande Württemberg  soll daS zei¬
gen: 1932/38 wurden in Württemberg etwa
280 Millionen Liter Milch molkereimäßig er¬
faßt . 1935 waren es ungefähr 460 Millionen
Liter . Die Molkereibuttererzeugung konnte
sich deshalb dort von rund 65 000 Doppel-
zentner im Jahre 1932/33 aut 105 000 Dop¬
pelzentner im Jahre 1934 und aut etwa
120 000 Doppelzentner im Jahre 1935 stei-
gern . Wenn man auch einen Teil dieser Zu-
nähme aus den Rückgang der Landbutter-
erzeugung zurückführen muß . to bleibt doch
die Tatsache bestehen, daß die durchgeführte
Milcherfaffunq in den Molkereien nicht nur
zu einer relativen , sondern zu einer abso¬
luten Mehrerze ii guna  führt . DaS
Land Württemberg , das stet? ein Butterzu-
fchußland war . ist durch diele molkereimäßige
Milcherlaflung seit dem Jahre 1934 ein
Butter überklußland  qeworden.

Hand in Hand mit dieser Steigerung der
Luttererzeugung durch die molkereimätziae
Erfassung geht die Ertragssteigerung bei
Milch durch die nunmehr Planmäßig durch-
geführte Milchleistungskontrolle.
Durch bessere Futterberatima im Kuhstall
durch genaue Beobachtung der Tiere und
AuSmerzung der schlechten Milchaeber wird
diese Leistungssteigerung in verstärktem
Maße sortgesührt werden.

bkr Beirat des Se«Men AwKmrtt
In den vergangenen Jahren wurde es im

deutschen Handwerk unangenehm empfunden,
wenn bei vielen wichtigen Entscheidungen so¬
wohl die Vielgestaltigkeit der im Handwerk ver¬
tretenen Berufe als auch die Besonderheiten
der einzelnen deutschen Gaue nicht in dem er¬
forderlichen Maße Berücksichtigung fanden.
Aus diesem Grunde hat der Leiter des Deut¬
schen Handwerks , PaulWalter,  einen Bei-'
rat des Deutschen Handwerks gebildet, dessen
Mitglieder den verschiedensten Handwerksberu-
fen angehören und aus den verschiedensten Tei¬
len des Reiches stammen.

Die Aufgabe des Beirats des Deutschen
Handwerks ist es. den Leiter des Deutschen
Handwerks bei entscheidenden Maßnahmen
zu beraten . Der Beirat besteht aus fünf Hand-
merklichen Betriebsführern . aus fünf im
Handwerk tätigen Gefolgschaftsmitgliedern
und zwei Vertretern des Hauptamtes für
Handel und Handwerk.

Die vom Leiter des Deutschen Handwerks
berufenen Mitglieder des Beirates sind Män-
ner , die sich nicht nur um die Bewegung ver¬
dient gemacht haben , sondern auch an füh¬
renden Stellen im Handwerk ihren Mann
standen . Der Neichorganisationsleiter der
NSDAP .. Dr . L e h, hat den Beirat des
Deutschen Handwerks bestätigt . Berufen wur¬
den : Als Betriebssichrer : Elektromeister
Ga me r - Worms , stell». Leiter der Neichs-
gruppe Handwerk . Landeshandwerksmcister
Hessen- Nassau ; Malermeister von der
Heide - Köln.  Rcichsinnnungsmeister ; Däk-
kermeister Magunia - Königsberg . Landes»
Handwerksmeister und Handwerkskammer-
Präsident ; Fleischermeistcr Rehm - Augs¬
burg . Gauhandwerkswalter und Handwerks-
kammerprästdent ; Bürstenmachermeister Seh-
nert - Aalle,  Gauhandwerksmalter , Landcs-
handwerksmeister und Handwerkskammer-
Präsident.

Als Gcfolgschaftsmitglteder : Schlossergelelle
Alfa-  München , Gaufachgruppenwalter des
Metallhandwerks ; Tischlermeister Broß-
Stuttgart.  Gaufachgruppenwalter des
Holzhandwerks ; Fleischergeselle Götte-
Essen. Gauhandwerkswalter . Obersturmbann¬
führer der SA .; Bäckermeister König-
Hannover . Gauhandwerkswalter ; Friseur¬
geselle Sch ö n h err - Berlin , stellv. Fach¬
schaftswalter des Friseurhandwcrks.

Als Vertreter des Hauptamtes für Handel
und Handwerk sind Hauptstellenleiter Feit-
Berlin und Gauamtsleiter B eh me - Han¬
nover in den Beirat berufen . Die enge Füh¬
lungnahme mit dem Hauptamt für Handel
und Handwerk ist im übrigen durch die Tat¬
sache gekennzeichnet, daß ein großer Teil der
in den Beirat berufenen Handwerker gleich¬
zeitig Gauamtsleiter deS Hauptamtes sür
Handel und Handwerk ist.

Weiter hat der Leiter des deutschen Hand¬
werks dem Umstand Rechnung getragen , daß
eine Betreuung des Handwerks nur dann er¬
folgreich durchgeführt werden kann , wenn
Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglieder
in die Spitzenführung maßgebend mitein-
geschaltet werden.

Die wiirttenrbergische Landeskirche
im Jahre 1935

Interessante Ziffer»
Im Bereich öer Württ . Landeskirche wurden

Im Jahre 1935 2 neue Kirchen  und drei
Pfarrhäuser erbaut ; in 1 Kirche und in sieben
Pfarrhäusern wurden Gemeindesäle einge¬
richtet . In 120 Fällen wurden nennenswerte
Erneuerungen und Verbesserungen an Kirchen

und kirchlichen Gebäuden ausgcführt ; 7 Kir¬
chen erhielten neue Bronzeglocken , 6 elektr.
Läutanlagen , 16 Kirchenbeleuchtung , 19 eine
neue Heizung , 4 neue Orgeln . — Die Zahl der
Taufen  betrug im Jahr 1935 32 313 gegen¬
über 29 053 im Jahr 1934; die Konfirman-
üenziffer  ging von 82 746 auf 32 685 zu¬
rück. 19 413 Paare  wurden 1985 kirchlich
getraut,  1934 waren es 20 308. Von 22 054
Verstorbenen  wurden 21 263 (96,41 Pro¬
zent ) kirchlich bestattet.

Besonders aufschlußreich sind die Zahlen
über den Konfessionswechsel . Zunächst die
Uebertritte  zur evangelischen Kirche:
Ihre Zahl sank von 1776 im Jahre 1934 auf
1243 im Jahr 1935. Dieser Rückgang ist allein
auf die Abnahme der Uebertritte aus nicht-
chrtstl. Gemeinschaften bzm. der Religions¬
losigkeit zurückzuführcn . Den 1243 Ueber-
tritten standen 1737 Austritte  aus öer
evangelischen Kirche (1934: 1109) gegenüber.
Mehr als die Hälfte dieser Austritte , näm¬
lich 948 (424), erfolgte zu nichtchristlichen Ge¬
meinschaften ober zu keiner Religionsgemein - '
schaft ober unbekannt wohin . Zur katholischen
Kirche traten 146 (162) aus , zu den Adven-
tisten 14 (11), zu den Baptisten 10 (14), zu den
Bischöflichen Methodisten 54 (82), zur Evang.
Gemeinschaft 158 (106). Die Kirchenovfer
ergaben 1 704164 RM . gegen 1672 190 RM . im

Jahr 1984. Auf den Kopf der evangelischen
Bevölkerung entfielen demnach 96-94 Pf§ .
(98,12 Pfg .).

Maß n ahm en z«r Fördern »« des Obstbaus
Neckarsulm, 4. Januar.

Nus Sonrstagnacknnittag hatte der Orts-
bauerristthrer die Obstbaumbesitzer in den
Hitzfelderschen Saal eingeladen . Kreisamts-
bauminspektor B o n z - Heilbronn sprach in
einem eineinhalbstündigen Vortrag über die
HauptausgabenderObstbaumbe-
sitzer.  Er gab zunächst einen Rückblick auf
das vergangene Jahr . Leider war das Jahr
1936 ein Mißjahr . 140 Millionen Reichs¬
mark mußte das Reich aufbringen , um die
Obsteinsuhr zu decken. Der Redner kam bei
dieser Gelegenheit auf den Wert des Obstes
zu sprechen. Der Obstbau darf nicht als
Nebenzweig  betrachtet werden , sondern
er ist. genau wie der Weinbau , als Haupt-
fach zu betreiben . Drei Maßnahmen müssen
ergriffen werden , um den Obstbau zu för¬
dern : 1. bessere Düngung . 2. gute
Pflege  der Bäume . 8. Schädlings¬
bekämpfung.

Für den Nachwuchs , der besonders gesör-
dert werden muß , werden in den nächsten
Wochen Lehrgänge  stattsinden . Der vor

Ser WerjatzresptW
Teitsckritt kür nstionslsoÄalistiscde IVirs-
sctiattspolitik mit äen smtiietieu Mitteilungen
ckes IZesuktrsxten tür cken Vlerjskrenplsn
MinisterprSsiäent Oeneraloberst Oörinx

üersusgezedeo
vom persAnktetien kiekoreolvu «es

kttnieterprlleillvaten KenerointieiM ILNoto:;,
tlttatstertskilrigent Dr. 6i4triks«k

Diese sinrixe authentische Teitsetirstt cisr
Vierjshresplanes ist kür alle 8teIIen ciss
Ztsstes , cter Partei , cier cleuisciien Wirt¬
schaft unct ftir jectes cteutsctie Wirtschasts-
untsrnekmen von geübter öeckeuturiA . Ihr
ösrnzist sine reitbectinxte bsottvsnci ^ ceitz

öe « igspk«is : viertelMrlied KM. LM
Kerteilgelck. kestellungen nimmt äsr 2s »tr»l-
verlsK cker ki8O/3p ., küsnr Liier ktaedk. Qmdtt .,
verlin 8>V 68. 2immerstr «LeS8 —R , entgegen

kurzer Zeit aufgelöste Obstbauverein soll jetzt
nach Anweisung des Reichsnährstandes wie-
der ins Leben gerufen werden . _ _

ÄuStkiittkrtt - ft» ttzsfteislck» »

nsg . Künzelsau , 5. Januar.
Durch die Bemühungen des Kreisleiters ist

e< in Künzelsau gelungen , eine Ausbauschule
«r erkalten . ' ' ' - ^7

NavenSburger Viehpreife . Nettere Ochsen
800—600. Arbeitsochsen 450- 550. Milchkühe
330. trächtige Kühe 450—520. hochträchtige
Kalbeln 440—530, trächtige Kalbeln 400 bis
450, Anstellrinder von 6—12 Monaten 12«
bis 180 NM.

Saugschweine 24—34. Läufer 55—75 NM.
— Ravensburg:  Ferkel 9—18 NM . —
Eaulgau : Ferkel 28—44 RM.

Ealtv , 4. Januar 1937.

Todesanzeige
Heute früh entschlief unerwartet nach kurzer Krankheit mein innigst-

geliebter Mann , unser treusorgender Vater , Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Theodor Dieterich
im Alter von 79 Jahren . Mit ihm ging ein Leben voll Arbeit und Sorge
sür die Seinen dahin.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Marie Dieterich geb. Bühner
mit Kindern und Enkeln.

Die Beisetzung findet am Mittwoch , 6. Januar 1937 um 14 Uhr vom Trauer¬
haufe aus statt . Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

W
Strümpfe

oller Art werden angefiricht und
ange ut bei

Math . Psro « « «e. Sstnker
Lkttmrg

20  litt , lösch.

„Lkor rler Donkosaken"
^ins KIsins ^ nrskl Xsi-tsn ist noch srhäitlick
im Vorverkauf auf ctsr DKP .-QssctiäftsstsIIs.

Bad Leinach , den 3. Januar 1937

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Mann , unfern guten Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Schwager und Onkel

3akob Weber
von seinem schweren Leiden zu sich in die
ewig « Heimat abzurusen.

Die treue ende « Hiuter - ttekeueu
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

--"SS
Rspsrstsr » » immer ru

N beim
L . ttNdNNvH Postamt

Seefisch
ist allerbestes BoihsnatzrunHsmittel

Frisch ringetroffen:
«ablian )
Seelach » f Dftet
Soldbarsch s
Doruhai
Schellfisch
Makrelen
ger . Seelachs
«er Solddartzch
Große Auswahl in Marinaden

Roller. RMM17
Verkaufe einen

Opelwagen
1,2 Liter , steuerfrei , in tadellosem
Zustand.

Wilh . « och. Otte- t-ron«

Verkaufe  am 7. Januar,
mittag » 1 Uhr, zwei 23 Zentner
>chwere

Zug-
Stiere

«eorg Sank . Liei>elr» e«g

Verkaufe eine 36 Wochen trächtige

Sakoü Sttrttsthler»
Martirisruvo»
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